Wie Gott durch den Advent Ihren Glauben heilsam durcheinander bringt (Luk.1,1-25)
Liebe Gemeinde,
Ein junges Mädchen schrieb einen Brief an einer Missionar, der weit ab im Ausland seinen Dienst tat. Sie wusste, dass er sehr viel zu tun hatte und hatte schon fast ein schlechtes Gewissen, ihm überhaupt zu schreiben. Sie schließt dann ihren Brief: “... Wir beten viel für Sie und ihren Dienst. Wir erwarten aber keine Antwort.“ 
Was dem Mädchen da passiert ist, als sie den Brief schrieb, ist natürlich eine wunderbare sprachliche Panne. Aber die drückt eine Wahrheit in unserem Leben aus. Nämlich die Wahrheit, dass wir zwar für vieles beten, aber eigentlich keine Antwort erwarten. Stellen Sie sich einmal vor, Gott würde in der nächsten Woche alle Ihre Gebete beantworten, die sie jemals gebetet hätten. Ich wüsste nicht, wie ich reagieren würde.... 
In der Adventsgeschichte gibt es eine Person, der das so ergangen ist. Plötzlich beantwortete Gott seine Gebete. Und das war gar nicht so leicht für ihn, damit umzugehen. Er erwartete keine Antwort. Und er erlebt, wie Gott durch den Advent, durch die Ankunft von Jesus, seinen Glauben durcheinander bringt. Zunächst aber möchte ich Ihnen diese Person vorstellen mit ihrem ganz normalen Glauben. Diese Person heißt Zacharias. Ich lese aus Luk.1,5-10:
5 Zu der Zeit des Herodes, des Königs von Judäa, lebte ein Priester von der Ordnung Abija, mit Namen Zacharias, und seine Frau war aus dem Geschlecht Aaron und hieß Elisabeth. 6 Sie waren aber alle beide fromm vor Gott und lebten in allen Geboten und Satzungen des Herrn untadelig. 7 Und sie hatten kein Kind; denn Elisabeth war unfruchtbar, und beide waren hochbetagt. 8 Und es begab sich, als Zacharias den Priesterdienst vor Gott versah, da seine Ordnung an der Reihe war, 9 daß ihn nach dem Brauch der Priesterschaft das Los traf, das Räucheropfer darzubringen; und er ging in den Tempel des Herrn. 10 Und die ganze Menge des Volkes stand draußen und betete zur Stunde des Räucheropfers. 
Liebe Gemeinde, 
Der Zacharias würde auch gut in unsere Gemeinde passen. Wenn ich ihn mir vorstelle, dann erinnert er mich an viele treue Christen. Die über viele Jahre, manche sogar über viele Jahrzehnte in großer Treue ihren Glauben gelebt haben. Die Bibel urteilt über das Leben des Zacharias und seiner Frau Elisabeth: „Beide lebten so, wie es Gott gefällt.“ 
Das ist etwas ganz kostbares. Und ich sehe so manchen hier sitzen, von dem ich das auch denke. Ich habe ganz große Hochachtung vor Zacharias und vor Ihnen. 
Schauen wir uns den Zacharias noch etwas genauer an. 
Was war er für ein Mann? Zacharias war einer der etwa 20.000 Priester, die in Israel lebten. Er war ein ganz normaler Priester. Er gehörte in eine untergeordnete Dienstgruppe und wohnte in einem kleinen Dorf. Als Priester lebte er dort von der Landwirtschaft und zu den großen Feiertagen zogen sie dann nach Jerusalem und er übte dort seinen Priesterdienst aus. Über dem Leben des Zacharias stand ein großer Makel. Gott vertraute ihm und seiner Frau keine Kinder an. Wer in Israel keine Kinder bekam, galt als einer, den Gott nicht würdig hielt, Kinder zu bekommen. 
Es sind viele Gebete gewesen, die Zacharias und seine Frau wegen dieser Sache gebetet hatten. Aber Gott hat ihnen nie ein Kind geschenkt. Mittlerweile sind sie alt geworden. 
Als Priester sah Zacharias die Fremdherrschaft durch die Römer mit traurigen Augen. Er wird oft dafür gebetet haben, dass Gott das Volk Israel wieder befreit. 
Er wird daran gelitten haben, dass so viele in Israel nicht mehr an Gott glauben. Er wird um einen erwecklichen Neuanfang gebetet haben. 
Als Priester kannte sich Zacharias in der Bibel sehr gut aus. Teilweise konnten die Priester der damaligen Zeit das ganze Alte Testament auswendig – oder große Teile davon. Zacharias ist zu Hause gewesen in den Geschichten des Alten Testaments. Es gibt ja manchen Geschichten von unfruchtbaren Frauen, denen Gott noch Kinder geschenkt hat. Herausragend ist die Geschichte von Abraham, dem Vater des Glaubens, der erst in hohem Alter seinen Sohn Isaak bekam. Zacharias hat diese Geschichte gekannt. Aber er war nicht Abraham. Und mittlerweile war er auch fast so alt wie Abraham, als der seinen Sohn bekam. 
 Zacharias glaubte Gott. Er glaubte alles, was Gott sagte. Sein Leben war auf Gott hin ausgerichtet. In großer Treue lebte er diesen Glauben in vielen kleinen Handlungen aus. Er kannte die Ordnungen und Rituale des Tempeldienstes bis ins kleinste Detail. 
Sein Glaube war fest in Tradition und Ordnungen gegossen. So hat er ihn bewahrt. So hat er ihn leben können. In dieser Tradition lebte er eine echte, tiefe Frömmigkeit. 
Eines Tages geschah etwas ganz besonderes. Seine Dienstgruppe war an der Reihe den Tempeldienst auszuführen jede dieser Gruppen war 2x im Jahr dran, den Tempeldienst zu versehen. Es wurde ausgelost, wer wann das Räucheropfer darbringen durfte. Unter 20.000 Priestern fiel das Los auf ihn. Aus der Mischna wissen wir, dass ein Priester dieses Räucheropfer nur einmal im Leben darbringen darf und nicht jedem ist das vergönnt. Es ist eine ganz hohe Auszeichnung. Zacharias ist auf dem Höhepunkt seiner Priesterkariere. Dieser Tag ist das Highlight seines Lebens. Nicht jedem Priester war diese Ehre vergönnt. 
Zacharias. Ein Mann, der treu seinen Glauben in seinen Ordnungen lebt.

Jetzt aber erlebt Zacharias, wie Gott durch den Advent, durch die Ankunft von Jesus, seinen Glauben heilsam durcheinander bringt, ihn aufstört, seinen Glauben heilsam erschüttert. Ich bin überzeugt, dass Gott auch manchen von Ihnen so begegnen will, dass er Ihren Glauben heilsam erschüttert.
1. Gott erschüttert Sie durch Begegnung. (V.11-12)
11 Da erschien ihm der Engel des Herrn und stand an der rechten Seite des Räucheraltars. 12 Und als Zacharias ihn sah, erschrak er, und es kam Furcht über ihn. 

Mit dem Gang in den Tempel war Zacharias nicht nur am Höhepunkt seiner Kariere angelangt. Gott hatte schon seinen Engel dorthin gebracht, der das beschauliche, fromme Leben des Zacharias gehörig durcheinander wirbelte. 
Zacharias erwartete, die Ordnungen genau zu befolgen und in großer Hingabe und Treue seinen Dienst für Gott zu verrichten. 
Was passiert wissen wir. Es ist schon fast humorvoll. Ich kann mir gut vorstellen, wie Zacharias völlig konzentriert und voller Würde in den Raum des Heiligen – vor dem Allerheiligsten – hineinging. Er war darauf konzentriert, ja alles richtig zu machen. Sicher hat er nicht gewusst, wie es dort aussah. Er wird sich das vorzustellen versucht haben. Das war eine Tabuzone. Dort durfte man sich nicht ohne weiteres aufhalten. Das was Zacharias am wenigsten erwartete, war im Heiligen des Tempels einen Mann anzutreffen. Vielleicht hat er vor Schreck beinahe seine Schalen fallen lassen. Dann sieht Zacharias, dass dieser Mann kein Mensch, sondern ein Engel ist. Der fängt an zu reden und stellt sich auch noch als der Engel Gabriel vor, der kein gewöhnlicher Engel ist, sondern direkt vom Thron Gottes kommt. Zacharias wusste als Priester auch, wie die Engel Gottes hießen. Die jüdischen Priester kannten sich damit bestens aus. Er kannte die Geschichten im Alten Testament, in denen Engel Menschen begegnet waren. Er kannte die Geschichte von Gideon, der von einem Engel Gottes berufen wurde. Er kannte andere Geschichten. Zacharias ist unerwartet in eine Begegnung mit einem Engel hineingestolpert. Es ist eine Sache, etwas zu wissen, dass es Engel gibt usw. Aber es ist eine ganz andere Sache einem zu begegnen. Und wissen Sie, wo Zacharias Gott begegnet? Beim Beten! In der Kirche! Im Gottesdienst! Gott will Ihnen begegnen, in der Kirche, im Gottesdienst. Haben Sie schon einmal erlebt, wie Gott Ihnen begegnet ist? In irgendeiner Form? Dann kennen Sie das sicher auch, dass das Ihr Leben und Ihr Denken durcheinander gebracht hat, dass sich etwas verändert hat.


2. Gott erschüttert Sie durch erhörte Gebete und seine Worte.(V.13-17)

13 Aber der Engel sprach zu ihm: Fürchte dich nicht, Zacharias, denn dein Gebet ist erhört, und deine Frau Elisabeth wird dir einen Sohn gebären, und du sollst ihm den Namen Johannes geben. 14 Und du wirst Freude und Wonne haben, und viele werden sich über seine Geburt freuen. 15 Denn er wird groß sein vor dem Herrn; Wein und starkes Getränk wird er nicht trinken und wird schon von Mutterleib an erfüllt werden mit dem heiligen Geist. 16 Und er wird vom Volk Israel viele zu dem Herrn, ihrem Gott, bekehren. 17 Und er wird vor ihm hergehen im Geist und in der Kraft Elias, zu bekehren die Herzen der Väter zu den Kindern und die Ungehorsamen zu der Klugheit der Gerechten, zuzurichten dem Herrn ein Volk, das wohl vorbereitet ist. 

Dann fängt Gabriel an zu reden: „Zacharias, du wirst einen Sohn bekommen. Gott hat deine Gebete erhört. Er wird ein großer Erweckungsprediger – wie Elia es war. Das ganze Volk wird bereit sein, den Herrn zu empfangen.“ 
Das waren die jahrzehntelangen Gebete des Elia. Dass hatte er sich von Gott gewünscht. Darum hat er viele Stunden gebetet. 
Auf einmal macht Gott ernst. Auf einmal hört Gott ihn. 
Und jetzt versagt der Elia. Warum? 
Gott hat seinen Glauben, der von Ordnungen und Traditionen geprägt war, mit einem Schlag gesprengt. Zacharias hat Gott treu gedient. Aber er hat niemals mit dem konkreten Eingreifen Gottes gerechnet. Über viele Jahre hat er gelernt, dass Gott nicht eingreift. 
Gott sprengt in wenigen Minuten die Ordnungen, Traditionen und Gedanken des Zacharias. Schlagartig steht sein ganzes Weltbild Kopf. 
In dem Moment, als Gott mit den Gebeten des Zacharias ernst macht, wird sein ganzer Glaube gesprengt. 
Zacharias hatte aufgegeben, mit dem Eingreifen Gottes zu rechnen. 
Wie ist das mit ihnen? 
Wir laufen in unseren Gedanken auch sehr schnell in gewissen Bahnen. Auch in unseren Gedanken über Gott. In unseren Wünschen, was Gott uns tun sollte. In unseren Vorstellungen, wie Gott sein müsste. 
Eins ist sicher: Gott ist ganz anders, als sie es erwarten!!! 
Würden sie darauf eingehen, wenn Gott ihre bewährten und eingeübten Gedankenmuster sprengt. Oder würden sie dann reagieren, wie der Zacharias es tat? Er schaffte das nicht. 
Wenn sie Gott um etwas bitten, seien sie darauf gefasst, dass er antworten wird. Nicht unbedingt so, wie sie sich das vorstellen. Zacharias wird darum gebetet haben, dass der Erlöser Israels kommt. Er wird aber niemals damit gerechnet haben, dass sein Sohn dessen Vorbote sein wird. 
Gott reagiert – nur er bestimmt wann und er bestimmt wie. Das kann uns dann völlig aus der Bahn werfen. Wenn er Ihre Gebete erhört und wenn er mit seinen Worten bis in Ihr Herz durchdringt, dann bleiben Sie nicht so, wie Sie sind.

3. Gott erschüttert Sie durch Stille. (V.18-23)
18 Und Zacharias sprach zu dem Engel: Woran soll ich das erkennen? Denn ich bin alt, und meine Frau ist betagt. 19 Der Engel antwortete und sprach zu ihm: Ich bin Gabriel, der vor Gott steht, und bin gesandt, mit dir zu reden und dir dies zu verkündigen. 20 Und siehe, du wirst stumm werden und nicht reden können bis zu dem Tag, an dem dies geschehen wird, weil du meinen Worten nicht geglaubt hast, die erfüllt werden sollen zu ihrer Zeit. 21 Und das Volk wartete auf Zacharias und wunderte sich, daß er so lange im Tempel blieb. 22 Als er aber herauskam, konnte er nicht mit ihnen reden; und sie merkten, daß er eine Erscheinung gehabt hatte im Tempel. Und er winkte ihnen und blieb stumm. 23 Und es begab sich, als die Zeit seines Dienstes um war, da ging er heim in sein Haus. 
Der Engel Gabriel sieht, dass Zacharias nicht glaubt. 
Der treue Glaubensmann Zacharias glaubt nicht, als Gott ihm am allernächsten ist und sein Gedankensystem sprengt. 
Deshalb kann er für einen befristeten Zeitraum nicht mehr sprechen. Der Priester, der auf das Sprechen angewiesen ist und damit Glauben weitergibt, kann nicht mehr sprechen. 
Zacharias weiß, dass es stimmt, dass er einen Sohn bekommen soll. Er weiß auch, dass er wieder sprechen kann, wenn sein Sohn geboren wird. 
Jetzt gilt es still zu sein. Das kann auch Sie tief erschüttern. Das kann auch Sie heilsam aus dem gewohnten Trott bringen. 
4. Gott erschüttert Ihren Glauben, weil das für Sie heilsam ist.

24 Nach diesen Tagen wurde seine Frau Elisabeth schwanger und hielt sich fünf Monate verborgen und sprach: 25 So hat der Herr an mir getan in den Tagen, als er mich angesehen hat, um meine Schmach unter den Menschen von mir zu nehmen. 
Elisabeth erlebt anders als Zacharias dieses Durcheinader bringen durch Gott als etwas heilsames. Sie zeiht sich selbst fünf Monate zurück, um vor dem Herrn still zu werden. Sie erlebt diese Zeit des Rückzuges als heilsam. 

Gott hat mich angesehen.

Er nimmt mir meine Schmach.

Diese Erfahrung dürfen auch Sie machen, wenn Sie die Stille suchen.

Fazit: Glauben heißt, Gott die Freiheit zu lassen, Ihr Leben und Ihre Frömmigkeit gehörig durcheinander zu wirbeln. 
· Auch später erlebt Zacharias, dass sein beschaulicher Alltag völlig durcheinander gerüttelt wird. Nichts ist mehr so wie es war. Seine Frau bekommt ein Kind. Das Haus des alten Priesterehepaares wird durch einen kleinen Jungen aufgemischt. Johannes der Täufer wird sicherlich kein ganz einfaches Kind gewesen sein. 

· Genau das ist auch der Grund, warum der Evangelist Lukas überhaupt seinem Freund Theophilus das Evangelium von Jesus aufgeschrieben hat. Weil er erlebt hat, wie Jesus sein Leben heilsam durcheinander gebracht hat. Lukas beginnt das Evangelium in Luk.1,1-4 mit folgenden Worten:
1 Viele haben es schon unternommen, Bericht zu geben von den Geschichten, die unter uns geschehen sind, 2 wie uns das überliefert haben, die es von Anfang an selbst gesehen haben und Diener des Worts gewesen sind. 3 So habe auch ich's für gut gehalten, nachdem ich alles von Anfang an sorgfältig erkundet habe, es für dich, hochgeehrter Theophilus, in guter Ordnung aufzuschreiben, 4 damit du den sicheren Grund der Lehre erfahrest, in der du unterrichtet bist.
· Glauben heißt, Gott die Freiheit zu lassen, Ihr Leben und Ihre Frömmigkeit gehörig durcheinander zu wirbeln. Wir haben heute den ersten Advent. Advent heißt: Jesus kommt. Wohin er kommt, bringt das nicht heilloses durcheinander, sondern heilsames Durcheinander. Er kommt auch in ihr Leben – vielleicht ganz anders, als sie sich das wünschen.

Amen.
